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Experten für Statistik und Leistungsmessung sowie
Vertreterinnen und Vertretern der bibliothekari-
schen Vereinigungen wählen die Indikatoren aus
und evaluieren sie regelmäßig. Einige Indikatoren
sind stets unverändert geblieben, andere müssen von
Zeit zu Zeit ausgetauscht werden. So reagieren die
Verantwortlichen des BIX auf die Entwicklungen
im Bibliotheksbereich, indem immer wieder neue
Aspekte einbezogen werden. Im Bereich der Öffent-
lichen Bibliotheken wurde beispielsweise ein Indika-
tor, der die Veranstaltungen pro Einwohner misst,
dem Indikatorenset hinzugefügt sowie ein Indika-
tor, der die Investitionen pro Einwohner anzeigt.
Der BIX für wissenschaftliche Bibliotheken dagegen
erhielt einen neuen Indikator, der die Aktivitäten im
Bereich der Informationskompetenzvermittlung
misst. Ein entscheidender Indikator kam mit der
Möglichkeit zur Messung der virtuellen Besuche
hinzu. Das Verfahren der vergleichbaren virtuellen
Nutzungsmessung wurde von der Hochschule der
Medien Stuttgart entwickelt und steht mittlerweile
allen Teilnehmerbibliotheken der Deutschen Biblio-
theksstatistik (DBS) zur Verfügung, nachdem es sich
mehrere Jahre im BIX bewährt hatte.
Eine neue Methodik für den BIX
Um nach zehn Jahren Laufzeit den Bibliotheken
neue Erkenntnisse mit dem BIX bieten zu können,
suchten die Entwicklerinnen und Entwickler nach
Wegen für dessen Überarbeitung. Deshalb führte
Entwickelt 1999 von der Bertelsmann Stif-tung und dem Deutschen Bibliotheksver-band ist der Bibliotheksindex BIX eines der
ältesten Leistungsmessungsinstrumente in der
bibliothekarischen Welt. Jedes Jahr beteiligen sich
rund 250 Bibliotheken am BIX. Sie nutzen die
Ergebnisse, um ihre Dienstleistungen zu verglei-
chen und sich der Öffentlichkeit zu präsentieren.
Der BIX ist ein Steuerungsinstrument und dient als
Grundlage für Managemententscheidungen und
trägt so zur Leistungssteigerung bei, die wiederum
allen Bürgerinnen und Bürgern zugutekommt. 
Wie viele Medien kann eine Bibliothek den Ein-
wohnerinnen und Einwohnern ihrer Stadt anbieten?
Wie viele Besuche je Öffnungsstunde hat jede
Bibliothek eigentlich? Diese und andere Fragen
beantwortet der BIX, indem er aus rund 25 statisti-
schen Daten verschiedene Indikatoren errechnet, die
vier übergeordneten Leistungsbereichen zugeordnet
sind. Der BIX will zeigen, wie es um die Angebote
und die Nutzung der Bibliothek bestellt ist, aber
auch die Effizienz und das Entwicklungspotenzial
bewertet er. 
Sorgfältig ausgewählte Indikatoren
Im BIX für Öffentliche Bibliotheken geben 18 Indi-
katoren Hinweise auf die Leistung der Bibliotheken,
im BIX für wissenschaftliche Bibliotheken sind es
17. Ein Steuerungsgremium aus Expertinnen und
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der Deutsche Bibliotheksverband im Jahr 2010 eine
Befragung unter seinen rund 2.000 Mitgliedern
durch. Gut war, dass sich unter den befragten Biblio-
theken auch viele befanden, die sich bislang nicht
am BIX beteiligt hatten.
Die Befragung ergab, dass viele Nichtteilnehmer die
Repräsentativität der BIX-Ergebnisse in Frage stell-
ten. So beteiligten sich jedes Jahr lediglich circa 8 %
der Öffentlichen und circa 25–30 % der Hochschul-
bibliotheken Deutschlands am BIX – dies ist von
außen mit Recht als kleiner Kreis zu bezeichnen.
Andere kritisierten die Darstellung der Ergebnisse
als Ranking. Zudem zeigte sich auch, dass viele
Befragte keine Zeit für die anspruchsvolle Erhebung
und Prüfung der Daten hatten. Der Aufwand für die
Teilnehmerbibliotheken musste also insgesamt
geringer werden.
Mit der Entwicklung der neuen Methodik beauf-
tragte der Deutsche Bibliotheksverband das Institut
für angewandte Sozialforschung GmbH (infas). 
Deutsche Bibliotheksstatistik als Basis
Damit die teilnehmenden Bibliotheken sich nicht
länger nur untereinander vergleichen müssen, war es
notwendig, den Kreis der Vergleichsbibliotheken
deutlich zu vergrößern. Mit der Deutschen Biblio-
theksstatistik war eine umfangreiche Datengrundla-
ge für den neuen BIX gefunden. Die Nutzung der
Daten der Deutschen Bibliotheksstatistik, das heißt
fast aller Bibliotheken Deutschlands, war die wich-
tigste Voraussetzung für eine sichtbare Erhöhung der
Aussagekraft des BIX. So werden seit 2012 alle in
der Deutschen Bibliotheksstatistik verfügbaren
Daten in die Berechnung des BIX einbezogen, es
werden jedoch nur die Daten der Bibliotheken
publiziert, die sich für eine Teilnahme am BIX expli-
zit entschieden haben.
Um die Daten der DBS sinnvoll nutzen zu können,
musste das Entwicklerteam des BIX dessen Indika-
toren so weit wie möglich an die Erhebungsweise
der DBS anpassen. So sind zumindest für die
Öffentlichen Bibliotheken keine zusätzlichen
Datenerhebungen für den BIX mehr nötig – dies
bedeutet weniger Aufwand für die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer.
Leistungsgruppen statt Rankingliste 
Bis 2011 wurde der BIX in Form einer Rankingliste
veröffentlicht. Seit 2012 werden die Ergebnisse in
Leistungsgruppen dargestellt. 
Nun ist auf den ersten Blick sichtbar, wo jede Biblio-
thek innerhalb der vier Bereiche „Angebote“, „Nut-
zung“, „Effizienz“ und „Entwicklung“ steht: entwe-
der im oberen, mittleren oder unteren Drittel ihrer
Vergleichsgruppe. Ergebnisse im oberen Drittel
gehören zur goldenen Topgruppe, Ergebnisse im
mittleren Drittel zur hellblau angezeigten Mittel-
gruppe und Ergebnisse im unteren Drittel zur dun-
kelblauen Schlussgruppe. Dies geschieht durch die
Berechnung von sogenannten Quantilsrängen für
jeden einzelnen Indikator, die wiederum pro Lei-
stungsbereich standardisiert und zu einem Gesamt-
wert zusammengefasst werden. Dabei zählen alle
Indikatoren gleich stark, eine Gewichtung der Indi-
katoren gibt es nicht.
Die Ergebnisse werden in Sternen, sogenannten
„BIX-Tops“, zusammengefasst: Für jede Platzierung
in der Topgruppe erhält die Bibliothek einen Stern,
für jede Platzierung in der Mittelgruppe einen hal-
ben Stern. So können maximal vier Sterne für vier
Platzierungen in der Top-Gruppe erreicht werden. 
Da die Bibliotheken unterschiedlichen Anforderun-
gen unterliegen, werden sie in Vergleichsgruppen
eingeteilt: nach Einwohnerzahl bei den  Öffent -
lichen Bibliotheken, nach Bibliothekstyp im wissen-
schaftlichen Bereich. Hier unterscheidet man Fach-
hochschulbibliotheken von einschichtigen oder
zweischichtigen Universitätsbibliotheken.
Zusätzlich zu den Gesamtergebnissen erhält jede
Bibliothek eine Profilgrafik, in der die Position jedes
einzelnen Indikators innerhalb der Vergleichsgruppe
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und Ausgangszahlen anzeigen lassen. Die Ergebnisse
können nach Bundesländern und Größenklassen
gefiltert und nach Leistungsbereichen und Eingrup-
pierung sortiert werden. Auch ein detaillierter Ver-
gleich der Ergebnisse von einzelnen ausgewählten
Bibliotheken ist möglich. Zur Weiterverarbeitung
der Daten können die Ergebnisse zudem als Excel-
Datei heruntergeladen werden. Detaillierte Infor-
mationen zur Methodik des BIX und sind in deut-
scher und englischer Sprache verfügbar.
BIX-Teilnahme
Die Teilnahme am BIX ist freiwillig und kostet pro
Jahr 181,90 Euro inkl. USt. Grundsätzlich steht er
allen interessierten Öffentlichen
und wissenschaftlichen Bibliothe-
ken offen. Die Anmeldung ist
jeweils bis zum 31. Dezember für
eine Teilnahme im Folgejahr mög-
lich. 
angezeigt ist. Die Bibliotheken nutzen diese
Information für tiefergehende Analysen ihrer
Ergebnisse. Dieses zusätzliche Hilfsmittel ist
besonders für die Führungskräfte der Biblio-
thek interessant und soll Managementent-
scheidungen erleichtern.
Hohe Datenqualität durch externe Prüfung
Die statistischen Daten werden in mehreren
Stufen geprüft, bevor sie in die Berechnung
des BIX eingehen. So werden bereits bei der
Eingabe der Daten durch die Bibliotheken
fehlerhafte Angaben automatisch angezeigt.
Dann werden die Daten nach festgelegten
Kriterien routinemäßig auf Korrektheit
geprüft. Unwahrscheinliche Werte werden in
dieser Prüfungsphase aus dem Datenpool
kommentarlos gelöscht. Eine Korrektur nach
vorheriger Absprache mit den betreffenden
Bibliotheken ist aufgrund der großen Daten-
menge an dieser Stelle nicht möglich. 
Im nächsten Schritt kontrollieren vom Deut-
schen Bibliotheksverband bestellte Prüferin-
nen und Prüfer die Daten der teilnehmenden
Bibliotheken intensiv auf ihre Plausibilität
und korrigieren die Daten nach Rücksprache
mit den Verantwortlichen der Bibliotheken.
Diese umfangreichen Prüfungsphasen sind
aufwändig aber unumgänglich, will man
zuverlässige Ergebnisse erhalten. 
Bibliotheksdienstleistungen 
werden sichtbar
Die Ergebnisse des BIX werden jedes Jahr im
Sommer mit allen zugrunde liegenden Kenn-
zahlen im „BIX-Magazin“, einer Sonderaus-
gabe der bibliothekarischen Fachzeitschrift
„BIT-Online“ sowie im Internet publiziert.
Die Bibliotheken, die in allen Bereichen Spit-
zenwerte erreicht haben, erhalten eine
Urkunde für ihre Öffentlichkeitsarbeit. 
Die Veröffentlichung der Resultate und damit der
Leistungen der Bibliotheken trifft in den Medien
stets auf reges Interesse. Diese Aufmerksamkeit nut-
zen die Leiterinnen und Leiter der Bibliotheken, um
auf ihre aktuellen Belange hinzuweisen.
Unterstützt werden die Bibliotheken dabei vom
Deutschen Bibliotheksverband, der die überregiona-
le Pressearbeit übernimmt und die Bibliotheken
individuell berät.
Die Bibliotheken nutzen den BIX jedoch nicht nur
für die Kommunikation nach außen, sondern auch,
um die eigenen Ziele zu definieren. „Der BIX ist aus
unserem Bibliotheksalltag nicht mehr wegzudenken
und ein unverzichtbarer Bestandteil, um transparent
zu arbeiten und sich immer wieder mit eigenen
Ansprüchen und externen Wünschen auseinander-
zusetzen“, so die Leiterin der Gemeindebibliothek
Blankenfelde-Mahlow, Heike Richter.
Auf der Projektwebsite unter www.bix-bibliotheks-
index.de können sich Interessierte alle Ergebnisse
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Weitere Informationen und Anmeldung 
www.bix-bibl iotheksindex.de
